ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFULLTEN BERICHT PER E-MAIL AN

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES
Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,
welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

Ich habe ein Semester an der Universitdt Kopenhagen studiert. Kopenhagen ist ca.
600km von Berlin entfernt, daher gibt es auf den ersten Blick kaum grol3e
Unterschiede. Ein bisschen tGberraschend fur mich war, dass das Sommersemester
bereits im Februar beginnt. Dadurch haben sich WiSe und SoSe ein bisschen
Uberschnitten, was mehr Stress bedeutet. Dartiber sollt man sich im Klaren sein.
Weiterhin sind die Lebenshaltungskosten, sowie auch 6ffentliche Transportmittel um
einiges teurer als in Deutschland. Sich ein Fahrrad zuzulegen ist mehr als ratsam.

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausléandischen Hochschule
integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning
Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl
sowie Prifungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?

An den ersten zwei Tagen wurden Veranstaltungen zur Orientierung geboten, die
erstmal einen groben Einblick tber die Ablaufe an der Gast-Uni gaben. Meine Kurse
haben mir sehr gut gefallen. An den Kursen haben andere Austauschstudenten aus
Deutschland, aber auch danische Studenten teilgenommen. Gerade bei der Thematik
'‘Sprachwandel' war es interessant zu sehen, was es da fur Parallelen im Danischen
und Deutschen gibt. Zudem habe ich erfolgreich einen Danisch-Sprachkurs
abgeschlossen. Alles in allem kriegt man seine ETCS locker zusammen und es gab
immer einen Ansprechpartner (danische Studenten, Mitarbeiter, Dozenten), falls man
Fragen oder Probleme hatte. Zusatzlich mochte ich anmerken, dass ich gerne in die
Uni (Stdcampus) gegangen bin, einfach weil ich mich dort sehr wohl gefuihlt habe. Ich
war nun insgesamt 4 Monate und ursprunglich Uber das Geschichtsinstitut der HU an
der Gasthochschule, habe meine Kurswahl dann jedoch mehr an meinem Hauptfach.
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher
Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Kénnen Sie eine deutliche
Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

Meine Kurse waren auf Deutsch, die Dozenten aus Norddeutschland. Der
Danisch-Sprachkurs fand zweimal in der Woche statt und hat, weil man Vokabeln
pauken und Hausaufgaben machen musste, eigentlich die meiste Zeit gefressen.
Dieser erfolgte auf Englisch und Danisch. Im Sprachkurs wurde man dazu
aufgefordert, mit Studenten aus anderen Landern zu interagieren, was mir viel Spal3
gemacht hat. Die Grundkenntnisse habe ich mehr oder weniger behalten - in
Danemark spricht jeder gutes Englisch, von daher blieb man leider nicht konstant beim
Danisch

4. WEITEREMPFEHLUNG
Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle
Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive

fir oder gegen eine Weiterempfehlung dar.

Ich kann nur vom Stidcampus sprechen, da sich dort mein Gastinstitut befand: Eine
schdne Uni, offene Architektur, déanisches Mobilar. Drauf3en kann man zwischen den
Einheiten gut am Wasser entspannen, die immer zugéanglichen Bibliotheken laden zum
Lernen ein. Die Uni hat einen organisierten Eindruck bei mir hinterlassen, hatte ich
Fragen oder Probleme, hat es kaum gedauert bis mir jemand geantwortet bzw.
geholfen hatte. Durch einen Todesfall in der Familie musste ich zwischenzeitlich nach
Hause, verpasste dadurch ein paar Kurseinheiten. Alle hatten gré3tes Verstandnis und
machten méalich dass ich schnell und nroblemlos alles nacharbeiten konnte

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE
Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das
Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhaltnis?

Man ist meiner Meinung nach gut beraten, so oft wie moglich auf dem Campus zu
essen. Wechselnde Speisen in der grof3en Kantine, sowie eine vegetarische Kantine
mit frischen Salaten etc. bildeten ein solides Essensangebot. Fir ein vollwertiges
Mittagessen gibt man dort im Schnitt 5 aus. In Danemark zahlt man, geht man essen,
25% Mehrwertsteuer (statt 19% in Dt.) plus schon eingerechneter Servicegebuhr.
Zudem fand ich es generell extrem schwierig, etwas mittelpreisiges zu finden, wo man
mal den Besuch hinschleppen hétte kénnen. Zwischen Imbissniveau und High Cusine,
schien mir_aibt es fast nichts




6. OFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL
Nutzten Sie die offentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

In den ersten Wochen habe ich viel Geld fur die Offis ausgegeben. Auch mit einer
sogenannten Reisekarte (Rejsekort) kostete Bus- und Bahnfahren nur minimal
weniger. Bis zum Schluss habe ich das Abrechnungssystem ohnehin nicht
nachvollziehen kénnen, wurden doch immer die gleichen Betrage fir unterschiedlich
lange Fahrten abgebucht, variierend nach Tageszeit. Mein Mitbewohner hat mir dann
leihweise ein Fahrrad besorgt, andere Studenten haben Sharing Rader benutzt, wie
ich mitbekam. Jedenfalls gibt die Infrastruktur Kopenhagens unbedingt her, ein
Eahrrad zu nutzen. um von A nach B zu aelanaen

7. WOHNEN
Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft
gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhaltnis auf dem Wohnungsmarkt

vor Ort?

Glucklicherweise haben das gute Freunde fiir mich arrangiert, die wierderum mit
meinem (dann-)Mitbewohner seit Jahren befreundet waren. Durch den Austausch mit
anderen Gaststudenten habe ich spater mitbekommen, dass die anderen meist das
doppelte an Miete oder mehr flr Zimmer mit Gemeinschaftsbad usw bezahlt haben.
Insofern wirde ich jedem empfehlen, sich vielleicht lieber selbst um eine Unterkunft zu
kiimmern, statt das die Uni Gber das Housing Programme organisieren zu lassen. Der
Wohnungsmarkt in Kopenhagen ist hart umkampft und die Mieten sind im Allgemeinen
hoch

8. KULTUR UND FREIZEIT
Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche
nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise flir Museen, Galerien,

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?

Kulturell hat Kopenhagen sehr viel zu bieten. Wechselnde Ausstellungen in der
Carlsberg Glyptothek, das Nationalmuseum, der botanische Garten (dort war ich oft
und generell war ich von den vielen schonen Parkanlagen verzaubert).
Studentenrabatte: Fehlanzeige. Ich glaube sogar, ich habe nirgends weniger bezabhilt,
weil ich Student bin. Auch die Sportangebote der Uni mussen extra bezahlt werden. In
Bars war ich aus Preisgrinden eher weniger, gab es aber in der Uni auch die eine
oder andere Kneipe, wo man fir einen sehr schmalen Taler Bier und Shots bekam.
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich?

Ich habe im ersten Monat mehr ausgegeben, da ich noch jeden Tag mit offentlichen
Verkehrsmitteln zur Uni und wieder nach Hause fuhr. Trotz Fahrrad und wenig
Auler-Haus-Konsum habe ich im Monat durchschnittlich (inkl. Miete) 1400

ausgegeben.

UNTERSCHRIFT

Ich bin mit der Verdffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU

U] einverstanden. y
nicht einverstanden. .

28.06.19 Bernhardt, Lisa
Name, Vorname

Berlin,
Datum


28.06.19

Bernhardt, Lisa


	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich habe ein Semester an der Universität Kopenhagen studiert. Kopenhagen ist ca. 600km von Berlin entfernt, daher gibt es auf den ersten Blick kaum große Unterschiede. Ein bisschen überraschend für mich war, dass das Sommersemester bereits im Februar beginnt. Dadurch haben sich WiSe und SoSe ein bisschen überschnitten, was mehr Stress bedeutet. Darüber sollt man sich im Klaren sein. Weiterhin sind die Lebenshaltungskosten, sowie auch öffentliche Transportmittel um einiges teurer als in Deutschland. Sich ein Fahrrad zuzulegen ist mehr als ratsam. 
	Studiengang Semester: An den ersten zwei Tagen wurden Veranstaltungen zur Orientierung geboten, die erstmal einen groben Einblick über die Abläufe an der Gast-Uni gaben. Meine Kurse haben mir sehr gut gefallen. An den Kursen haben andere Austauschstudenten aus Deutschland, aber auch dänische Studenten teilgenommen. Gerade bei der Thematik 'Sprachwandel' war es interessant zu sehen, was es da für Parallelen im Dänischen und Deutschen gibt. Zudem habe ich erfolgreich einen Dänisch-Sprachkurs abgeschlossen. Alles in allem kriegt man seine ETCS locker zusammen und es gab immer einen Ansprechpartner (dänische Studenten, Mitarbeiter, Dozenten), falls man Fragen oder Probleme hatte. Zusätzlich möchte ich anmerken, dass ich gerne in die Uni (Südcampus) gegangen bin, einfach weil ich mich dort sehr wohl gefühlt habe. Ich war nun insgesamt 4 Monate und ursprünglich über das Geschichtsinstitut der HU an der Gasthochschule, habe meine Kurswahl dann jedoch mehr an meinem Hauptfach, der Germanistischen Linguistik, orientiert. Es war mein 4. Semester. 
	verzeichnen: Meine Kurse waren auf Deutsch, die Dozenten aus Norddeutschland. Der Dänisch-Sprachkurs fand zweimal in der Woche statt und hat, weil man Vokabeln pauken und Hausaufgaben machen musste, eigentlich die meiste Zeit gefressen. Dieser erfolgte auf Englisch und Dänisch. Im Sprachkurs wurde man dazu aufgefordert, mit Studenten aus anderen Ländern zu interagieren, was mir viel Spaß gemacht hat. Die Grundkenntnisse habe ich mehr oder weniger behalten - in Dänemark spricht jeder gutes Englisch, von daher blieb man leider nicht konstant beim Dänisch.
	dar: Ich kann nur vom Südcampus sprechen, da sich dort mein Gastinstitut befand: Eine schöne Uni, offene Architektur, dänisches Mobilar. Draußen kann man zwischen den Einheiten gut am Wasser entspannen, die immer zugänglichen Bibliotheken laden zum Lernen ein. Die Uni hat einen organisierten Eindruck bei mir hinterlassen, hatte ich Fragen oder Probleme, hat es kaum gedauert bis mir jemand geantwortet bzw. geholfen hatte. Durch einen Todesfall in der Familie musste ich zwischenzeitlich nach Hause, verpasste dadurch ein paar Kurseinheiten. Alle hatten größtes Verständnis und machten möglich, dass ich schnell und problemlos alles nacharbeiten konnte.
	Leistungsverhältnis: Man ist meiner Meinung nach gut beraten, so oft wie möglich auf dem Campus zu essen. Wechselnde Speisen in der großen Kantine, sowie eine vegetarische Kantine mit frischen Salaten etc. bildeten ein solides Essensangebot. Für ein vollwertiges Mittagessen gibt man dort im Schnitt 5€ aus. In Dänemark zahlt man, geht man essen, 25% Mehrwertsteuer (statt 19% in Dt.) plus schon eingerechneter Servicegebühr. Zudem fand ich es generell extrem schwierig, etwas mittelpreisiges zu finden, wo man mal den Besuch hinschleppen hätte können. Zwischen Imbissniveau und High Cusine, schien mir, gibt es fast nichts. 
	Sie zu: In den ersten Wochen habe ich viel Geld für die Öffis ausgegeben. Auch mit einer sogenannten Reisekarte (Rejsekort) kostete Bus- und Bahnfahren nur minimal weniger. Bis zum Schluss habe ich das Abrechnungssystem ohnehin nicht nachvollziehen können, wurden doch immer die gleichen Beträge für unterschiedlich lange Fahrten abgebucht, variierend nach Tageszeit. Mein Mitbewohner hat mir dann leihweise ein Fahrrad besorgt, andere Studenten haben Sharing Räder benutzt, wie ich mitbekam. Jedenfalls gibt die Infrastruktur Kopenhagens unbedingt her, ein Fahrrad zu nutzen, um von A nach B zu gelangen.
	vor Ort: Glücklicherweise haben das gute Freunde für mich arrangiert, die wierderum mit meinem (dann-)Mitbewohner seit Jahren befreundet waren. Durch den Austausch mit anderen Gaststudenten habe ich später mitbekommen, dass die anderen meist das doppelte an Miete oder mehr für Zimmer mit Gemeinschaftsbad usw bezahlt haben. Insofern würde ich jedem empfehlen, sich vielleicht lieber selbst um eine Unterkunft zu kümmern, statt das die Uni über das Housing Programme organisieren zu lassen. Der Wohnungsmarkt in Kopenhagen ist hart umkämpft und die Mieten sind im Allgemeinen hoch.
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Kulturell hat Kopenhagen sehr viel zu bieten. Wechselnde Ausstellungen in der Carlsberg Glyptothek, das Nationalmuseum, der botanische Garten (dort war ich oft und generell war ich von den vielen schönen Parkanlagen verzaubert). Studentenrabatte: Fehlanzeige. Ich glaube sogar, ich habe nirgends weniger bezahlt, weil ich Student bin. Auch die Sportangebote der Uni müssen extra bezahlt werden. In Bars war ich aus Preisgründen eher weniger, gab es aber in der Uni auch die eine oder andere Kneipe, wo man für einen sehr schmalen Taler Bier und Shots bekam.
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ich habe im ersten Monat mehr ausgegeben, da ich noch jeden Tag mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur Uni und wieder nach Hause fuhr. Trotz Fahrrad und wenig Außer-Haus-Konsum habe ich im Monat durchschnittlich (inkl. Miete) 1400€ ausgegeben.
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